
Ans Hohenlohc's Anszrichnilnlzrn.
Teutsche Blätter bringen ans den

Tenkwürdigkeiten des Fürsten Chlod-
wig zu Hohenlohe eine Anzahl, die

sich ant die Entlassung Bisinarck's
beziehen. Was da gesagt wird, dänchl
uns der Veröffentlichung kaum werth.
Von einem Tiplomaten und Staats-

mann erwartet man etwas anderes.
Allein da die Tenrmi'irdigteiten soviel
Staub ansgewirbelt haben, mögen
hier einige folgen:

Berlin, 21. März l8!)E.

Heute früh '/K llhr kam ich birr
an und ging nm 5> Uhr zu Viktor',,
wo ich das Crtrablatt fand, in Ivel

chem das Schreiben des Kaisers an
Bismarck") und die Ernennung zum
Herzog -von. Lauenberg abgedruckt
waren. Ich hörte nun hier nd auch
später van andern, daß ei wirklicher
Bruch zwischen dem -Kaiser nd Bis-
marck die Ursache des Rücktritts ist.
Tie Art, wie Bismarck den Kaiser be-
handelte. die abfälligen Urtheile, die
er über den Kaiser in Conversativnen
mit Tiplomaten fällte, anderseits die
nnfreiindliche Art. in der beide inii
einander verkehrten, machten den

Bruch unvermeidlich. Ta nnn der
Kaiser schon vor Wochen mit Caprivi
über die eventuelle Ernennung zum
Reichskanzler verhandelt hat und
Bismarck dies erfuhr, so konnte die
Sache nicht länger dauern. Hier ist
die Stimmung getheilt. Tie eine
geben dem Kaiser recht, die andern

Bismarck. Tic Fürstin soll auch nicht
zur Versöhnung mitgewirkt, sonder
gehetzt haben, nd man glaubt, daß
auch Herbert nicht bleibe wird. Mm:
sagt auch, daß Bismarck in letzter Zeit
oft seine Ansicht geändert und da

durch Mißtraue bei dem Kaiser er
regt habe. Tazu kamen och Klei-
nigkeiten. die Bismarck irritirte. so
die Verleihung des Schwarze Adler

ordcns an Bötticher. die Vorträge der

Minister bei dem Kaiser ohne Wissen
des Reichskanzlers und Aehnliches.

Berlin, 21. März 18l)E.

Gestern war wieder ein mühsamer
Tag- Morgens 1l Uhr mit Aine-

Zie"") in das Schloß, da Vittor un-
wohl war und nicht zum Ordenssest
gehen konnte. Ter Gottesdienst in

der Schloßkapelle war, wie immer,

sehr feierlich, die Rede Kögel's sehr
kurz. Uni l'/2 Uhr Tiner. wo ich
zwischen Stosch und Kameke saß. Er-
sterer erzählte mir viel von seinem
Zerwürfnis; mit Bismarck und war
froh, wie ein Schneekönig, daß er jetzt

vfscn reden tonnte und daß der gro-

ße Mann nicht mehr z fürchten ist.
Ties behagliche Gefühl ist hier vor-
herrschend. Es ist auch liier wieder
wahr, daß mir die Saiistmüthigen
das Erdreich besitzen. Wenn mir in
der auswärtigen Politik jetzt vorsich-
tig auf Bisinarck's Wege weiter ge-
gangen wird!
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gesprochen üü'd vcM
des ReichskayDt'.'-Pber de der'h-oß
lierzog seine -besonder Besriediguug
zu erkennen gelb. ' Cr sagw. es habe
sich zuletzt ms? darum gelsaudölt. ad
die Tpiiastie Bisisiarck oder die Tu
uasrie Hohenzolker regiere solle.
Glitte der -Kaiser divmüal achgege
deu. so hätte er st'daAutorität verlo
reu, uud alles würde lediglich nach
Bismarck geblickt und ihm gehorcht

habe. Tas sei nicht melir zum Aus
lullten gemesem Fch fragte de E'-oß-
lierzog. ivie seine letzte Unterredung
mit dem Würste Bismarck verlause
sei. Er erzätzlle, er sei eingetreten
und habe dem Fürsten gesagt, er
komme, um Abschied zu nehmen und
zu sage, das; er sich stets der .seit, in
welcher sie gemeinschaftlich für das
Wo! Tentschland's gearbeitet bäl
ten, mit Taiikbarlcit erinnern verde.

Ter' Fürst sagte dann, daß es die
Schuld auch des Grvßtzerzogs sei,
ivenn er jetzt abgehen, denn die Be
fnrwortnng der Arheiterschntz Etejetz
gebnng durch den Großherzvg bei dem
Kaiser habe zum Bruche zwischen den,

Kaiser und Bisii'tarck beigetragen.
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. Bei'm Cercle drückte mir der Kai

ser die Hand, das; mir die Finger
krachten, auch trank er mir bei Tisch
zu, wo ich mich dann ebrfnrchtsvoll
verneigte und aus Cbrsnrcht beinahe
den Champagner verschüttet bälle.
Nachher wurde ich von der Kaiserin
Friedrich empfangen, die mit der Art,
in der Bismarck entlassen worden ist.
nicht einverstanden schien. Sie
meinte, ich hätte sein Nachfolger
Werden sollen. Als ich ibr aber sag
te, ich sei im gleichen Fabr. wie ihre
Mutter und ihr Bater geboren, gab

sie zu. das; es etwas spät sei. ein sol
ches Werk auszunehmen, F den
fragen der Sozialpolitik ist sie mei
ner Ansicht und sagt, das; Kaiser
Friedrich die Bismcirck'sche Grsetzgc

bnng stets bekämpft babe.

B erli n. 2<>. März lB'R.
Ter Elrof;Herzog von Baden, bei

deni ich gestern früh ivar, weis; sebr
viel über die letzte Knsis, abcl- anch

nicht Alles. Cr bebauplet, das; die
Ursache des Bruches zwischen dein
Kaiser und Bismarck eine Machtfrage

sei und das; alle andereil Meinnngs
Verschiedenheiten, über sosiale kKesetz-
gebung und anderes nebensächlich ge-

Wesen seien. Ter Hauptgrund war
die Frage der Kabiuets Ordre vom

Fahre 52. ivelch' letztere Bismarck den

Ministern olme Wissen des .Kaisers
einschärfte uild ilmen damit die Mög-
lichkeit nabln, dem Kaiser Bortrag
zu halten. Ter Kaiser ivollte, das;
diese Kabinets . Ordre ausgehoben
werde, während Bismarck sich dage-
gen erklärte. Auch die Unterredung
mit Windborst hätte nicht zum Bruch
geführt. Bei der Besprechung des

Kaisers niit Bismarck soll dieser so
heftig geworden sein,' das; der Kaiser
nachher erzählte: ?Tas; er mir nickt

das Tintenfaß an den Kops gewor-

fen hat, war alles."
Dazu kam das Mißtrauen des Kai-

sers in die auswärtige Politik des

Fürsten. Ter Kaiser hatte den Ver-
dacht, daß Bismarck die Politik nach
seinen, dem Kaiser unbekannten Pia
nen leiten und es dahin führen wolle.

*) Herzog von Ratibor.
'*) Tas Schreiben vom 2l). März,

durch welches das SntlassUngsgefuch

genehmigt wurde.
'") Herzogin von Ratibor.

Oestreich und die Tripel-Allianz auf-
zugeben nd sich mit Rußland zu
verständigen, lväbrend der Kaiser dies
nicht will und an der Allianz sesthält.
Anch in Wie soll, wie Münster sagt,
großes Mißtrauen gegen Herbert
Bismarck berrschen. Tas ninsite zum
Bruch sichrem Ob es ivabr ist, das;
der Kaiser einen Brief ohne Wissen
des Kanzlers an die Königin Bictoria
geschrieben babe. der dann in Berlin
bekannt geworden ist. konnte ich nicht
ersabren. Behauptet wird es.

Berlin, 27. Mär; l EUE
Heute inn 2 Übr ging ich zu Bis

inarck, den ich sehr wobt und kräslig
sand. Als ich sagte, das; das Creig
nis; wir sehr erwartet getonmien
sei, meinte er: ?Mir auch," denn vor
drei Wachen hätte er och nicht ge
dacht, das; es so endigen würde.
?Uel'rigeiis." setzte er hinzu, ..imißte
ich es erwarten, denn der Kaiser will
nnn einmal allein regieren." Cr er
wähnte dann die einzelnen Streit
punkte zwischen ihm und dem Kaiser,
das Arbeiierschntzgesetz. das der Kai
ser wolle, und das doch nur ein Ar
heiterzwangsgesetz sei. und kam an'

die Frage der Minislerpiäiidenljcha'.'
;n sprechen, indem er es als miziilä'
sig bezeichnete, das; jeder Minister
für sich und ohne den Müiisterralb
oder de Präsidenten ;n frage, mit
dem Kaiser verhandle. Gegen Berdv

hat er Mißtrauen und gegen die Ali

nister ist er gereizt, weil sie ihn im
Stich gelasien halten, well sie meh-'
den .Kaiser als.ihn fürchteten. Tabei
sei seine Autorität nicht zu erhalten
gewe'en. Auch den Grvszherzog von
Baden nannte er unter seine Geg-
iierii. Als ich ilmi sagte, es sei wabl
denkbar, daß der Kaiser ilm über knr;
ober lang bille werde, znrück'gikoin
men. wies er dies zurück: das wolle
er nickt, diese dbei Wochen noch ei
mal durchmachen. Hier würde ick
ihn. ichlos; er. nicht wiedersehe, wenn
ick aber nach Barzin oder Friedrichs-
ruh kommen wvjle. - sei ick witlkom
nie. Auch von unterer iaitgz'ii ge

mz'iiisainen politischen Thätigkeit
sprach er nnb rieth mir', dafür zu >or-

gen. daß sich der -Kaiser nicht zu viel
nm Elsaß Eoiliringcn bekümmere. Fch
möchte iln ans dem Elesichte bleiben.
Tas ist leichter gesagt, als getba.

S t r a ß b n r g. 111. März 18llt>.

Hendnck. der beule bei mir war,
erzählt, daß der Kaiser, den roininan

direnden Eß-nerälcn mitMtheilt babe.
wann Fürst Bismarck weggegan
gen sei. Tie Frage der Kabinetsorder
und die maßlose Weise, in der er ge
gen den Kaiser ausgetreten sei, hätte
es ihm niiinöglich gcinacht, länger
mit dem Fürsten znsamiiieiizugelieii.

Cs sei heiler, meinte der Kaiser, daß
die' Trennung jetzt geschehe, Ivo man
och atii friedlichem Wege anseinan-
der toiiiiiien töiine. als daß ei er
sier Conllitt ausbreche. Tann sagte
der Kaiser den Eieneräle. Rußland
wolle Bnlamieii militärisch besetzen
und dabei die Rentralität Teutich
land's haben. Ter Kaiser sagte, er
habe dem Kaiser von Oestreich ver
sprechen, ein treuer Bundesgenosse
zn sein, und werde dies halten. Tie
Besitz,:,; Bulgarien's durch die Ruf
seil sei d l Krieg mit Oestreich. lind
ei könne üesireich nicht im Slich
lallen E - scheint wehr und wehr,
dos; di. Bs. nmiigsverschiedenhrit zwi
sckien dc-i Kailcr und Bismarck über
die rnsisickei! Pläne ziii Bruche ge
liilirt ba- Bismarck wollte Oestreich
sin Stick lallen. Ter Kaiser will mit
Oestreich n-bcn. selbst auf die EK-sabr
bin, niit Rußland und Frankreich in
einen Ki-rg verwickelt zu iverdeii.
Tara-- ilore ich mir die Aenße-
rnngei- B -marck'S, der sagte, der
Kaiser treibe Politik in der Weise
Friedlich Wilbelm's dcS Vierten.
Tos iß der schwarze Punkt in der
f'.ntnnst.

T l r.ißbn i g. 21. April l!X'.
Heule inhr ich mit Marie') ach

Karlsruhe, nw mir uns angenieldet
hatten und zun, Finhsliick erwartet
tvnrden. Ter tlZroßherzog kam zu
uns in die Zimmer, wo mir abgestie-
gen waren' ins zur EK-oßhemisä)U
zu siibren. Hier wurde von Allerlei

Eseincihsin des Fürsten.

Der Deutsche Correprouderrr, Touutaq, 21. Dktober

Ties bestritt der Großherzog. indem -
er darauf lsimvies, daß es preußische
Angelegenheiten gewesen seien, die
die Meinungsverschiedenheit zu dem
Bruch geführt hätten, und i>; preußi-
sche Angelegenheiten habe er sich nie
eingemischt. ?Hieraus mnrde Bismarck
grab," - was er gesagt bat. theilte
der Großherzog nicht mit und da

stafid denn der Esi-oßberzog ans und
sagte, er könne sich Tas nicht gefallen
lassen, wolle in Frieden von ihm
scheide und gehe mit dem Ruf, in
den anch der Fürst einstimmen werde:
?Es lebe der Kaiser und das Reich!"
Tamit ivar die Besprechung zu Ende.

Straßlmrg. 2!. April lB!><>.
Am 21. silhr ich mit -dem Kaiser

nach dem Fägerhans bei Snsslenbrim.
Tie Fahrt dauerte etwa eine Stunde, -
mährend welcher der Kaiser ohne lln
terbrechnng die ganze Etz'schichte seines
Zerwürfnisses mit Bismarck erzählte.
Tanach hat die Berslimmniig schon im
Tezember begonnen. Tamals schon
verlangte der Kaiser, das; etwas -in
der Arbeiterfrage ge-ckebeii solle. Ter

Kanzler >var dagegen Ter Kaiser
ging von der Anschauung ans, daß.
men die Regierung nicht die Fnitia-
live ergreise, der Reichstag, das beißt
Tosialislen. Centrum und Fort-
schrittspartei, die Tuche in die Hand
nehmen würden und dann die Regie-
rung hinterher kommen werde. Ter
Kanzler wollte das Tozialislengesetz
mit der Answeisimg dem neuen'
Reichstage wieder vorlegen, diesem!
ivenn er es nickt annehme, auslöse s
und da, wenn es zu Ausstünden l
käme, energisch einschreiten. Ter
.Kaiß-r widerietzle sich dem, weil er
sagte, wen sei Elroßvaler nach einer
langen ruhmreichen Regierung genö-
thigt morden wäre, gegen
vorzugehen, so würde iln das Nie
wand übel genommen haben. Anders
sei es bei ihm. der neck, nichts geleistet
habe. Flnn werde man veriversen.
daß er seine Regierung damit ansau-
ge. seine Unterthanen todt zu schießen-.
Cr sin bereit, einzuschreiten, aber er
wolle dies mit gutem (yemissen thun.-
nachdem er versucht habe, die begrün-
deten Beichwerden der Arbeiter zu be-
friedigen. wenigste,is Alles gethan'
habe, nni deren begründete Fordern-!
grn zu ersüllen. Ter Kaiser ver-
langte also in einer Minisler - Cmisi-
l-'-n ; die Berlage von Crlassen, welche
das enliiallen sollten, was die Erlasse
'päter gebracht haben. Bismarck
wollte davon nichts wissen. Ter Kai-
ser legte nun die Frage dem Staats
rath M., ijud endlich gelang es ihm
anck. trojz des Wider'priicks Bi?-
marck's die Crlassc" zu bekomme.
Bismarck aber arbeitete im Stillen

dagegen, versuchte, die Schwöb zw'bif-
slimme, an ihrer Conserenz sestzu
halten, ivas'durch Noth's, des Schwei-
ler Einsandten in Berlin, lonale Hal-
tung vereitelt worden ist. Außerdem
arbeitete Bismarck bei den Tiploma-
ten gegen die Conserenz. War nii
schon durch -diese Reibereien das Ver-
hältnis; zwischen Bismarck und dem
Kai'er erschüttert, so lvnrde die Ver-
bitterung noch verschärst durch die
Frage der Kabiiielsordre vcm 1852.

Bismarck hatte dem Kaiser öfters
gerathen, sicn die Minister kommen zu
lassen. Tasthat der Kaiser. Als
nnn aber der Berkel,r zwischen Kaisei-
und Ministern hänsiger wurde, nahm
dies Bismarck wieder üvel, wurde vi
iersüchtig und holte die Kabimcksorder
von 1.E52 hervor, nni die Minister
wieder vom Kaiser abzusieben. Tage
gen reklamirte der' Kaiser und ver-
langte die Anshchnng der Kabinets-
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Order, woniit Bismarck sich Altsangs
einverstanben erklärte, später aber
nichts mehr von sich hören ließ. Run
verlangte der Kaiser, daß er entweder
die Aufhehnngsvrder vorlege oder sei-
ne Entlassung nehme. Ties ließ der
Kaiser dem Fürsten durch Hahnke sa
gen. Ter Fürst zögerte, gab aber
dann am 18. März seine Entlassung.
R'vch ist nachzutragen, daß schon im

! Ansang Februar Bismarck der Kai-

s ser gesagt habe, er iverSe sich zurück
j .sieben. Rachher erklärte er aber, er

s tsabe sich anders besonnen und werde
, ckeiben, ivas dem Kaiser nnangenehin

war. wogegen er aber nicht remon-
, llllrte, bis dann die Geschichte mit der

, Kabinetsorder dazukam. Anch der
! Besuch Windtborst's bei', Fürsten
i gab zu unliebsamen Erörterungen

Anlaß, doch gab er nicht den Aus
! lchlng. Fedensalls ivarrn die letzten

drei Wochen reich an iiaiigeiietzmen
! Erörterungen zmische dem Kaiser

wlld de, Fürsten. Es ivar,. wie der
! Kaiser sich ausdrückt, ?eine hanebü-
! chene Zeit." und es handelte sich, wie

der .Kaiser serner sagte, darum, ob
: die Thnaitie Hobeiizattern oder die
: Tmiastie Bismarck regieren solle.
Was die ansivärlige Politik betrisst.

! io bebauplet der Kaiser, das; Bismarck
! seinen eigenen Weg gegangen sei und
ihm vieles vorenthalten habe, was er
that. Fa. er sagt. Bisimrrck habe nach
Petersburg sagen lassen, daß der
-Kaiser eine anti russisckie Politik be-
folgen wolle. Toch. setzte der Kaiser
liiiizn, er habe dafür keine Beweise.

Baltimorc's trfahrcnster Nervcu-
Sprzialist?

Mrosilirtigk Ersolnc durch die modern vdv-
sinioaiiche Bedondluulidwi-ifc. verbunden mit
der Sluwcnduun der besten deNwtsienschaftltchen
AuSrüstunn. > der ladt erzielt.

Wal aed die Hasiiiuva nicht auf, ehe mon
nicht lr Nathan Herman eaiilutttrt hat. Hun-
derte da früheren Paltcnten dezeugen äern
seine Lelslunar-tühtakell- o sal . v. Herr
P. B. inai'l. Nr. I lüS, Wdodlev-Gtrasi:
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Herr tzanics tinrrh, S!r.lBdä, Pdttrsn->d.,

aercltel! lle° deren Aerzte, dt versuchten,
mir zu helfe, vcmühlcn sich umsonst.

uherdein lurtrte Tr. Her Man noch viel, An-
dere, darunter auch Tr. August Schmidt, Nt.

- >l2, tlonwav-Straße.
Warum sollte er Ihnen Ich densnll hel.
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